
Swisscom steigt vorzeitig aus 
dem kantonalen Glasfaser-Projekt aus 

Swisscom hat den Ausstieg 
als technischer Partner für 
ein Freiburger Glasfaser-
netz bekannt gegeben. Die 
Freiburger Partner wollen 
nun alleine weitermachen. 
GRANGES-PACCOT Die Frei-
burger Stromunternehmen, 
der Staat sowie Swisscom hat-
ten sich 2012 zusammengetan, 
um Freiburg zum ersten Kan-
ton mit einem flächendecken-
den Gasfasernetz zu machen. 
Swisscom machte als tech-
nischer Partner von "Fibre to 
the Home" mit: Dessen Kanä-
le sollten für das Verlegen der 
Glasfaserleitungen dienen. 
Nun steigt Swisscom aus dem 

Gemeinschaftsprojekt aus. Das 
Unternehmen will auf eigene 
Rechnung den Ausbau alterna-
tiver Technologien beschleu-
nigen. Die Freiburger Partner 
zeigen sich enttäuscht, bekräf-
tigten jedoch an einer Medien-
konferenz die Absicht, das Pro-
jekt zu Ende zu führen. Für sie 
entspricht Glasfaser einer lang-
fristigen Ausrichtung. Statt 
2027 dürfte das Netz nun ver-
zögert erstellt werden. uh 



Abrupter Absprung des Hauptpartners 
Nach vierjähriger Zusammenarbeit kündigt die Swisscom ihre Partnerschaft mit dem Freiburger Glasfasernetz Fibre to the Home 
FR AG. Das kantonale Projekt geht dennoch weiter, allerdings müssen der Zeitplan und das Geschäftsmodell angepasst werden. 

Gemäss dem Freiburger Projekt soll das Glasfasernetz inskünftig bis zu jedem einzelnen Haus reichen. Bild Charles Ellena/a 

GRANGES-PACCOT Mehr als 90 
Prozent aller Privathaushal-
te und 100 Prozent aller Unter-
nehmen des Kantons an das 
Glasfasernetz ansehliessen: 
Das ist das Ziel, das dem Pro-
jekt des Freiburger Glasfaser-
netzes Fibre to the Home FR AG 
(FTTH) zugrunde liegt. Dieses 
soll den digitalen Graben zu-
sehütten, indem es Chancen-
gleichheit zwischen Zentren 
und Randgemeinden bietet. 
Um das ambitionierte und 

für die Schweiz einmalige Vor-
haben umzusetzen, kam es 
2012 zur Gründung der Firma 
"ftth fr AG". Am Aktienkapi-
tal von 47 Millionen Franken 
beteiligten sich Groupe E, der 

Kanton, Gruyere Energie und 
IB-Murten (siehe Kasten). Der 
Kanton genehmigte zudem ein 
Darlehen, und Swisscom konn-
te als technischer Partner ge-
wonnen werden. Zur Installati-
on der Glasfaserleitungen war 
nämlich vorgesehen, nebst Ka-
nälen der Stromunternehmen 
auch jene von Swisscom zu be-
nützen. 
Swisscom bleibt Kupfer treu 

Bis heute sind 47000 von 
knapp 150000 Haushalten an-
geschlossen und 27 von rund 
200 Millionen Franken inves-
tiert. Doch jetzt steigt Swiss-
com aus dem Vertrag aus. "Im 
Sommer 2016 hat Swisscom den 
Wunsch geäussert, im Rahmen 

der Kooperation keine neuen Ge-
biete im Kanton Freiburg mit der 
FTTH-Technologie mehr zu er-
schliessen", teilte Swisscom ges-
tern mit. Das Unternehmen wol-
le vermehrt auf eigene Rechnung 
alternative Glasfasertechnolo-
gien einsetzen, heisst es. Swiss-
com werde nur noch den Unter-
halt des begonnenen gemeinsa-
men Netzes weiterführen. 
"Wir haben das nicht erwar-

tet", sagte Michel Losey, Ver-
waltungsratspräsident des 
Freiburger Glasfasernetzes, 
gestern an einer Medienkonfe-

renz. Allerdings habe der Ko-
operationsvertrag tatsächlich 
eine Ausstiegsklausel vorgese-
hen. "Wir werden aber unser 



Projekt fortführen und weiter-
hin auf die Glasfaser-Techno-
logie setzen", sagte Losey. Frei-
burg verfolge eine langfristige 
Strategie bis 2050. 

Die von Swisscom angekün-
digte neue Technologie basiert 
auf einer besseren Nutzung der 
Kupferleitungen auf der "letz-
ten Meile", die mittlerweile 
aber nur noch ein paar hun-
dert Meter weit reiche, so Do-
minique Gachoud, Generaldi-
rektor von Groupe E. Das Frei-
burger Projekt dagegen strebe 
Glasfaser bis zu den einzelnen 
Hausanschlüssen an. 

Staatsrat Maurice Ropraz 
(FDP), Vizepräsident des Ver-
waltungsrats der FTTH FR 
AG, bezeichnete die neue 
Swisscom-Strategie als "kurz-
fristig ausgerichtet". Glasfaser 

garantiere eine tausendfach 
schnellere Übertragung als 
Kupferleitungen, und der Be-
darf an Bandbreite verdopple 
sich alle 18 Monate. 
Hat der Rückzug der Swiss-

com auch damit zu tun, dass 
heute die Freiburger Agglome-
rationen erschlossen sind und 
die Randgebiete wirtschaft-
lich nicht interessant sind? 
"Man kann dies so interpretie-
ren", antwortete Losey. Rop-
raz rief zudem in Erinnerung, 
dass Swisscom die Partner-
schaft einging, als der inzwi-
schen verstorbene, damals im 
Kanton Freiburg wohnhafte 
Carsten Schloter CEO beim Te-
lekommunikationsriesen war. 
Die Verantwortlichen des 

Glasfasernetzes bekräftigten 
gestern, dass FTTH in Abstim-
mung mit den Aktionären und 
dem Staatsrat das Projekt al-
leine zu Ende führen werde. 
Dies hat zur Folge, dass der ur-
sprünglich bis 2027 vorgese-

hene Netzaufbau mehr Zeit in 
Anspruch nehmen wird. Wie 
lange - das müsse eine genaue-
re Analyse aufzeigen. 

Keine finanziellen Folgen 
Auch werden die Prioritäten 

im Rahmen eines neuen Ge-
schäftsmodells gesetzt. 2017 
und 2018 werden wie vorgese-

hen überwiegend dünn besie-
delte Gebiete erschlossen, so 
Losey. Danach aber müssen 
Bürger und Gemeinden von 
sich aus ein Gesuch für den An-
schluss ans Netz stellen. Kos-
ten wird es sie weiterhin nichts. 
Finanziert wird das Netz durch 
die Vermietung der Infrastruk-
tur zu einem einheitlichen 
Preis an IT-Dienstleister. Fi-
nanzielle Folgen hat der Aus-
stieg der Swisscom nicht, da 

das Unternehmen kein Kapital 
in die Freiburger Gesellschaft 
steckte. Auch das Darlehen des 
Kantons wurde nur zum Teil in 
Anspruch genommen. 
Für Staatsrat Ropraz ent-

spricht das kantonale Glasfa-
sernetz "der Überzeugung und 
der Strategie des Staates". Es 
sei wichtig, um die Attrakti-
vität und Wettbewerbsfähig-
keit des Wirtschaftsstandorts 
zu stärken. Gachoud ergänzte, 
das Netz sei für Groupe E ein 
Schlüssel für die Steuerung der 
Stromnetze. Mit der Energie-
strategie 2050 und der Diver-
sifizierung der Energiequellen 
sei das Unternehmen auf ein 
leistungsfähiges Kommunika-
tionssystem zwischen den zen-
tralen und dezentralen Stand-
orten angewiesen. 

"Wir werden 
weiterhin auf 
die Glasfaser-
Technologie 
setzen." 
Michel Losey 
Verwaltungsratspräsident 
Fibreto the Home FRAG 
UrsHaenni 

Zahlen und Fakten 

12 500 Haushalte 
für 2017 und 2018 
Das Unternehmen "ftthfr AG" 
hat zum Ziel, ein flächende-
ckendes Glasfasernetz für den 
Kanton Freiburg zu erstellen. 
Am Aktienkapital von 47 Mil-
lionen Franken istGroupe E 
zu 75,8 Prozent, Gruyere 
Energie zu 12,3 Prozent, der 

Staat Freiburg zu 10,6 Prozent 
und IB-Murten zu 1,3 Prozent 
beteiligt. 27 Millionen Franken 
sind unterdessen investiert. 
Dazu hat der Kanton ein 
Darlehen von 35 Millionen 
Franken gesprochen, von dem 
zehn Millionen Franken in 
Anspruch genommen wurden. 
Gesamthaft wird der Aufbau 
des Glasfasernetzes rund 200 
Millionen Franken kosten. 
Insgesamt sollen 69000 
Gebäude und 150000 Haus-
halte angeschlossen werden. 
Bisher sind 47000 Haushalte 
angeschlossen, bis Ende 2018 
sollen weitere 12500 Haushal-
te dazu kommen, uh 


